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ODER DEN FORD ECONOMY SERVICE*

TREFFEN WIR 
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INSIEME

FORD VIDEO
CHECK GRATUITO*

I nostri specialisti Ford controllano tutti i componenti di sicurezza del vostro 
veicolo e lo rendono pronto per la stagione invernale.

CONTROLLO INVERNALE SERVIZIO FORD

* Vale solo in combinazione con un ordine di officina. Le riparazioni da effettuare sono a pagamento e devono essere richieste separatamente.

Nos spécialistes Ford contrôlent tous les composants 
de sécurité de votre véhicule et le prépare pour la 
saison d‘hiver.

*  Ne s’applique qu’avec une commande d’atelier. Les 
réparations à effectuer constituent un service payant 
et doivent faire l’objet d’une demande spécifique.
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ENSEMBLE
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DE FORD SERVICE 

Autohaus Mustermann GmbH
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Name, Surname
Street Name or P.O. Box No.
Town, Country
Postcode

 XX/XX/XXXX
Wow! Great savings on your next Ford Service. 

Dear <Name>, 

Some offers are simply irresistible! Particularly when they deliver exactly what you need, with great prices 
for the best possible value. Here's an offer that gives you all of that and more:   

Get an incredible 50 € off your next Ford Economy Service or Ford Economy Brake Pad &  
Disc Replacement if you book your appointment online.

With our Ford Economy Service program, you get Ford-trained technicians for essential services and 
repairs, specifically designed to keep vehicles from XX years of age in top condition. You are simply better 
on the road that way.

If we notice any other issues during your service, we can inform you through a Ford Video Check. Our 
technicians will show you exactly what additional maintenance is needed, then help you to decide 
whether the work should be done now or later. 

  Sounds great? Then take advantage of this unique offer! It pays to be quick:  
  it is only valid from 01.10.2021 till 31.12.2021, booked via  
  Ford Online Service Booking.
  Book now via Ford Online Service Booking

  We look forward to seeing you and your <Carline Name> soon.   

  <Dealer Name> 

LAYOUT

SIMPLY WOW!  
50 € DISCOUNT
YOUR VOUCHER CODE XXXXXX

50 € OFF
YOUR VOUCHER CODE XXXXXX

SIMPLY WOW!  
50 € DISCOUNT

1 Please name all items included in offer price and include any local legal disclaimers/clauses here. Model type/options shown may not be available in all countries. Valid until xx/xx/xx. 2Published prices 
are recommended retail prices, valid for all Ford vehicles older than X years at all participating Ford dealers. Add the year of construction if necessary. 2 Please include any local legal disclaimers/clauses 
here. Service may not be available in all countries and only at all participating Ford dealers. Necessary repairs have to be ordered and paid for separately.

FORD ECONOMY BRAKE PAD 
& DISC REPLACEMENT
FOR JUST € XX,XX1, 2  € XX,XX
Stopping power you can depend on.
•  Tested in compliance with the strictest  

of Ford specifications
•  High temperature resistant
•  All-in-one replacement price, including  

parts and labour
•  Ford Motorcraft Brake Pad & Disc
E.g. for FORD KA, FORD FIESTA.

FORD ECONOMY SERVICE
FOR JUST € XX,XX1, 2  € XX,XX
Light maintenance, carried out by Ford-trained  
technicians at an all-inclusive price.
•  20-point safety check
•  Oil and oil filter change
•  Air filter change

* Weitere Details erfahren Sie bei uns.

DIE FORD  
GEWERBEWOCHEN+

Mit attraktiven Raten  
einfach sorglos unterwegs.*

Kraftstoffverbrauch (in l/100 km nach § 2 Nrn. 5, 6, 6a Pkw-EnVKV in der jeweils geltenden Fassung) Ford Kuga Plug-in-Hybrid: 
1,4 (kombiniert), innerorts: entfällt, außerorts: entfällt; CO2-Emissionen 31 g/km (kombiniert); Stromverbrauch: 18,7 kWh/100 km 
(kombiniert).
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Die Ergebnisse von Studien und Umfragen zu IT-Sicher-
heit gleichen sich: Die Bedrohungslage wächst, die Unter-
nehmen sehen sich eher weniger gewappnet. Wider-
sprüchliche Antworten. Woran das liegt, weiß Thomas 
Tschersich, Leiter Internal Security & Cyber Defense der 
Deutschen Telekom.

Die Gefahren sind bekannt, aber die Unternehmen tun 
sich schwer mit der Abwehr. Woher kommt der 
Widerspruch?
Thomas Tschersich: Das Thema IT-Sicherheit sind immer 
noch viele Unternehmen skeptisch und nicht ausreichend 
informiert. Aber das Thema ist ein Hype. Jeder aus dem
 IT-Bereich will zur Diskussion beitragen. Und die meisten 
Beiträge beginnen mit spektakulären Vorfällen und Schre-
ckensszenarien, weil sie damit die gewünschte Aufmerk-
samkeit bekommen. Das ermüdet viele Unternehmen. Die 
Hersteller biegen die Vorfälle dann gerne in Richtung des 
jeweiligen Produkts und verwirren Kunden dabei mehr, als 
sie aufklären und unterstützen. 

Es wird also zu wenig über die Antworten auf 
Cyberrisiken gesprochen?
Die Diskussion dreht sich immer noch viel um Firewalls, 
Virenschutz und andere Abwehrtools. Aber was tun wir 
gegen die gezielten, meist sehr professionellen Attacken? 
Und wie reagieren wir auf neue Gefahren durch Digitali-
sierungstrends wie das Internet of Things? Und vor allem: 
Wie organisieren wir Sicherheit, sodass sie auch genutzt 
wird, dass sie leicht zu betreiben und zu beziehen ist? Hier 
gibt es enormen Handlungsbedarf.

Gerade mit dem Internet of Things wird es aber dann 
schnell komplex und kompliziert …
IT-Sicherheit ist komplex und die Komplexität schreckt 
ab. Also steckt man lieber den Kopf in den Sand und hofft, 
dass nichts passiert. Diese Taktik kann eine Zeit gut 
gehen: Bei einer aktuellen eco-Umfrage behaupten jeden-
falls mehr als zwei Drittel der befragten IT-Experten, es 
hätte in den letzten Jahren keinen erheblichen Vorfall in 
ihrem Unternehmen gegeben. Ich habe da Zweifel: Zahl-
reiche Angriffe bleiben unentdeckt. 

Wie lautet Ihre Antwort?
Bisher krankten viele Lösungen daran, dass nur Securi-
tyexperten damit umgehen konnten. Wie wäre es, wenn 
die Sicherheitssoftware nicht nur bekannte, sondern 
auch unbekannte Schadprogramme erkennen könnte? 
Wie wäre es, wenn diese Software alle Vorgänge in einem 
Smartphone tracken und jeden ungewöhnlichen Vorgang 
erkennen würde? Vergleichbar mit einem Dauer-EKG, 
das die Herzaktivitäten überwacht. Wenn selbstständig 
lernende Algorithmen die bestmöglichen Abwehrmaßnah-
men automatisch einleiten würden? 

Worauf kommt es neben einfacheren Lösungen an, 
um die Cyberrisiken für Unternehmen weiter zu 
minimieren?
Wir müssen unsere Kräfte bündeln. Unser Partner 
AlienVault bietet eine Sicherheitslösung an, mit der Un-
ternehmen von dem Know-how und dem Austausch vieler 
anderer Unternehmen profi tieren. Über 30.000 Mitglieder 
dieser Plattform melden Angriffe und Angriffsmuster in 
Echtzeit. Auch erfolgreiche Abwehrmaßnahmen werden 
untereinander geteilt. So profi tiert jeder von jedem und die 
Sicherheit steigt auf breiter Basis. Aus einem ähnlichen 
Grundgedanken heraus ist der Cyber Security Sharing and 
Analytics e. V. entstanden, kurz CSSA. In diesem Verein 
tauschen Großkonzerne ihre Erfahrungen in der Cyber-
Sicherheit auf Augenhöhe aus. Alle Mitglieder – darunter 
die Allianz, BASF, Siemens und eben die Telekom – sind 
überzeugt, dass Wissensaustausch zu einer erfolgreichen 
Verteidigung gehört.

In der eco-Studie steht Cloud Computing an erster
Stelle der Sicherheitsthemen. Verstehen Sie das?
Es liegt in der Natur des Menschen, selbst die Kontrolle 
haben zu wollen. Wir stehen als Telekom selbst jeden Tag 
mit vier bis sechs Millionen Angriffen auf unsere Honey-
pots im Visier der Hacker. Zu unserem eigenen Schutz und 
dem Schutz der Daten unserer Kunden tun wir alles, um 
unsere Rechenzentren, Netze, Plattformen und Services 
so sicher und ausfallsicher wie möglich zu machen. 
Neben den Technologien haben wir dabei auch immer 
unsere Prozesse und unser Personal jederzeit im Blick. 
Erst durch diesen holistischen Ansatz können wir unseren 
Kunden zuverlässige Cloud-Services anbieten. 

Einfach machen
Cybersicherheit

Mit der allgegenwärtigen Digitalisierung wachsen auch die Bedrohungslage und 
die Komplexität von IT-Sicherheit. Wo Cybersecurity ansetzen sollte.
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Szenarien wie diese führen zu einem explosionsartigen 
Wachstum des Datenverkehrs. Zwischen 2016 und 2019 
wird sich der IP-Verkehr laut Cisco verdoppeln. Hinzu 
kommt: Durch mobile Geräte, die Maschinen-zu-Maschi-
nen-Kommunikation (M2M) und die Cloud wachsen die 
Zahl und Vielfalt von Applikationen. Diese stellen ganz 
unterschiedliche Anforderungen an die Datenübertra-
gung und machen einander mitunter die Netzkapazitäten 
streitig. Trotzdem erwarten die Nutzer, dass die Leistung 
zu jedem Zeitpunkt stabil und konstant bleibt. Außerdem
erfolgt der Zugriff auf die Firmennetze immer öfter per 
Mobilfunk. Geschäftskritische Daten müssen daher auto-
matisiert und verschlüsselt auf mobilen Geräten zur 
Verfügung stehen. 

Ohne Redesign geht es nicht
Die Herausforderung: Viele Unternehmen haben ihre 
Lokal- und Weitverkehrsnetze (LAN und WAN) in der 
Vergangenheit eher stiefmütterlich behandelt. Weil sie 
funktionierten und wenig Änderung bedurften. Ähnlich 
wie Wasser und Strom. Doch die Digitalisierung fordert 
von den klassischen Netzwerken deutlich mehr Band-
breite, Verfügbarkeit und Sicherheit. 

Unternehmen brauchen also ein Netzdesign 2.0 – ein 
Design, das die Netze zu Verwandlungskünstlern macht. 
Sie nutzen vielfältige Technologien und wählen automa-
tisch für jede Anwendung die richtige Übertragungsart: 
das leistungsfähige MPLS-Netz, kostengünstige Inter-
net-VPNs oder bandbreitenstarke Ethernet- und opti-
sche Verbindungen. Den Ausschlag geben dabei sowohl 
technische Gesichtspunkte wie die Übertragungszeit als 
auch wirtschaftliche Kriterien. 

Schnelle Verbindung zur Cloud
Die Telefonie wird mit Voice-over-IP endgültig zur zentra-
len Applikation in einem Datennetz – ob im lokalen oder 
Weitverkehrsnetz. Unternehmen profi tieren dadurch zum 
Beispiel von einer zentralisierten Telefonieinfrastruk-
tur: Sie können zentrale Anschlüsse für alle Standorte 
gemeinsam nutzen sowie viele Services über ein Online-
portal konfi gurieren. Außerdem gewährleisten die Fir-
mennetze eine bestmögliche Qualität und automatisierte 
Konfi guration bei der Anbindung von Cloud-Diensten –
 dank eines „Cloud Connectors“, einer intelligenten 
Schnittstelle zwischen den Netzen des Cloud-Providers 
und des Netzanbieters des Unternehmens.

Telekommunikation braucht Strategie
Doch wie sollen Unternehmen vorgehen, um ihre Netze 
zu modernisieren? Der erste und wichtigste Schritt ist, 
die Telekommunikation (TK) in die IT-Strategie aufzu-
nehmen. Denn bisher haben die meisten Unternehmen 
diese beiden Technologiebereiche isoliert voneinander 
betrachtet. Aber TK und IT wachsen immer mehr zusam-
men. Heute lassen sich TK-Anlagen als Software und aus 
der Cloud bereitstellen. Dasselbe gilt für Funktionen wie 
Netzwerksecurity und -management, die bisher an spezi-
elle Hardware gebunden waren. Als geschäftskritisches 
Thema müssen Kommunikationsprozesse heute also auf 
höchster Managementebene diskutiert werden. Außer-
dem lassen sich Firmennetze nicht von jetzt auf gleich 
modernisieren, das erfordert langfristige Planung und 
Ressourcen. Dabei ist es von Vorteil, wenn Unternehmen 
frühzeitig mit ihrem Netzanbieter sprechen. Denn auch 
die Provider entwickeln ihre Netze und Services weiter. 
Wenn Unternehmen ihre ITK-Strategie mit der ihres 
Netzbetreibers verzahnen, profi tieren beide Seiten.

 Ein Netz wie 
ein Chamäleon 

Firmennetz der Zukunft

Die Digitalisierung lässt den Datenverkehr explodieren und bringt her-
kömmliche Firmennetze an ihre Grenzen. Zeit für ein neues Netzdesign. 

April 2016: Der Möbelhersteller IKEA veröffentlicht eine Test-App für eine 
Virtual-Reality-Brille, mit der Kunden von zu Hause aus virtuell durch das
Angebot schlendern und Designoptionen testen können. Der digitale 
Möbelhausbesuch wird aber nur dann zum Erlebnis, wenn die App alle 
nötigen Daten schnell genug erhält und das Bild nicht stockt. Das Beispiel 
zeigt: Für die Digitalisierung reicht es nicht, Informationen zu digitalisie-
ren – sie müssen auch digital kommuniziert werden. Zukunftsfähige Kom-
munikationsnetze entscheiden also über den Erfolg der Digitalisierung 
und damit über den Geschäftserfolg. Auch bei Amazon, denn Amazon ist 
hauptsächlich eine Kommunikationsplattform – zwischen Amazon, weite-
ren Händlern und den Kunden. Oder im Internet der Dinge: 2020 werden 
21 Milliarden Geräte und Objekte per Internet mit der Cloud sprechen und 
zum Beispiel Fernüberwachung ermöglichen.
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Wie haucht man einer 
dummen Maschine so 
etwas wie 
Intelligenz ein?
Professor Jürgen 

Schmidhuber: 
Unsere dummen Ma-

schinen sind normaler-
weise rekurrente neurona-

le Netzwerke, sind ein wenig 
so wie Ihr Gehirn. Da befi nden sich 

im Cortex vielleicht 10 Milliarden Neuronen und die sind 
alle verbunden mit ungefähr 10.000 anderen Neuronen, 
sodass Sie also vielleicht 100.000 Milliarden Verbindun-
gen oder sogar mehr in Ihrem Cortex mit sich rumtragen. 
Rein strömen Video und Audio sowie Schmerzsignale und 
Hungersignale, wenn die Batterie leer ist. Heraus kom-
men Aktionen, die die Muskeln steuern, die Motoren. Also 
zum Beispiel ein mobiler Roboter hat die Aufgabe, dass 
er, wann immer er Hunger hat, immer rechtzeitig zur 
Batterieaufl adestation kommt, ohne dabei anzustoßen. 
Jetzt lernt dieses neuronale Netzwerk durch Versuch und 
Irrtum, die so zu ändern, dass es zu einem immer besse-
ren Problemlöser wird.

Und wo wird es vielleicht in fünf Jahren sein?
Wir haben noch keine KIs, die sich vergleichen lassen 
mit einem kleinen Tier wie etwa einer Krähe oder einem 
Äffchen. Aber viel geht schon sehr gut. Wir haben schon 
sehr gute Mustererkennung in manchen Bereichen. Und 
jetzt sagen Sie: Mustererkennung kann jedes Baby. Sie 
haben auch recht. Aber Mustererkennung ist weitaus 

schwieriger als Schachspielen zum Beispiel. Denn schon 
im Jahr 1997 war der beste Schachspieler kein Mensch 
mehr. Aber kein Computer konnte auch nur annähernd 
hinreichen an die Mustererkennungsfähigkeiten von 
einem kleinen Kind. 

Wann kam der Durchbruch?
Erst im Jahr 2011 hatten wir zum ersten Mal ein neurona-
les Netzwerk, welches gelernt hat, wirklich übermensch-
lich gut bestimmte Muster zu erkennen. Und seitdem 
profi tieren wir vom Trend, dass Rechner alle fünf Jahre 
zehnmal billiger werden. Das heißt also, in 30 Jahren wer-
den sie eine Million Mal billiger. Und obwohl wir eigentlich 
diese ganzen Arbeiten in den 90er-Jahren angefangen 
haben, war damals die Rechenleistung so schwach, dass
wir warten mussten bis heute, wo eben die Rechner 
10.000 Mal oder 100.000 Mal schneller sind, sodass diese
mächtigen Algorithmen, mit deren Entwicklung wir damals 
schon begonnen haben, wirklich ihr Potenzial entfalten.

Wo stehen wir heute?
Jetzt sind sie beispielsweise auf dem Smartphone. Wann 
immer Sie da reinsprechen und sagen: „Okay, Google, 
zeig mir den Weg zum Marienplatz“, dann ist da so ein 
LSTM, ein „Long Short-Term Memory“-Netzwerk, drin, 
das wir entwickelt haben in meinen Labors in München 
und in der Schweiz seit den 90ern. Und seit 2015 hat es 
Google jetzt auf allen Android-Telefonen implementiert 
und dadurch wurde die Spracherkennung von Google 
viel, viel besser als vorher. Das ist eine relativ univer-
selle Lernmethode, die man für alle möglichen Aufgaben 
verwenden kann, bei denen es darum geht, Sequen-

zen abzubilden durch irgend so einen Denkprozess auf 
andere Sequenzen. Deswegen verwenden dies jetzt die 
wertvollsten Firmen der Welt für alle möglichen Dinge, 
zum Beispiel der Allo-Assistent von Google und Alexa von 
Amazon. 

Und was sagen Sie Menschen, die Angst haben, dass 
die Roboter besser werden als wir, weil sie 
intelligenter sind? 
Also ich sage ihnen: Ich fürchte mich ja auch nicht. Ich 
versuche seit den 80er-Jahren, was zu bauen, was mich 
selbst ersetzt, weil ich das toll und faszinierend fi nde und 
weil ich glaube, das ist der natürliche nächste Schritt, 
den die Menschheit jetzt machen wird. Und dabei helfen 
wir dem ganzen Universum auf die Sprünge. Denn in dem 
Maße, wie wir Superintelligenzen bekommen werden –
KIs, die einfach sehr viel klüger sind als Menschen in 
jeder nennenswerten Beziehung –, werden wir natürlich 
nicht mehr die Krone der Schöpfung sein, aber das ist ja 
auch jetzt nicht vielleicht das Erstrebenswerteste. Und 
freuen wir uns doch, dass wir Teil sind von so einem gi-
gantischen Prozess, der dazu führt, dass das Universum 
jetzt seinen nächsten Schritt macht hin zu höherer Kom-
plexität. Die werden sich ausbreiten im Weltraum, weil 
dort die meisten Ressourcen sind. Und dann werden sie 
auch völlig im Rahmen dessen, was physikalisch möglich 
ist, die ganze Milchstraße kolonisieren in einer Weise, 
bei der Menschen nicht folgen können. Und das ist doch 
eigentlich schon ganz schön toll und wunderbar und auf-
regend. Und deswegen fürchte ich mich überhaupt nicht 
und ich glaube, auch niemand sonst sollte sich fürchten.

Niemand 
sollte sich fürchten

Künstliche Intelligenz

Er wird als Vater der künstlichen Intelligenz bezeichnet. Professor Dr. Jürgen Schmidhuber, Co-Direktor des Schweizer 
Forschungsinstituts für KI IDSIA (USI & SUPSI) im Interview zur Entwicklung künstlicher Intelligenz.
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Das Netz der Netze
5G

Technologiesprünge fi nden oft in festen Zeitabständen 
statt, so auch beim Mobilfunk. 1990 löste 2G den Standard 
der ersten Generation ab und brachte die SMS, 2000 kam 
mit 3G das Internet aufs Mobiltelefon und 2010 ermög-
lichte 4G erstmals breitbandige Internetverbindungen für 
Multimediaanwendungen auf dem Smartphone. Für 2020 
ist der Start der fünften Mobilfunkgeneration geplant. 
Doch 5G ist mehr als nur ein weiterer Technologiesprung. 
Der Begriff bezeichnet einen neuen technischen Standard, 
aber auch eine neue Netzinfrastruktur. 

Am Standard wird bereits eifrig gebastelt: Auf dem 
Mobile World Congress 2017 in Barcelona präsentierte die 
UN-Organisation „International Telecommunication 
Union“ (ITU) erste Spezifi kationen und einen Fahrplan für 
5G. Die größten Anforderungen an den neuen Funkstan-
dard stellt das Internet der Dinge. Zu den rund zwei Milli-
arden Smartphones, die laut IDC-Prognose 2020 weltweit 
das mobile Internet nutzen werden, gesellen sich je nach 
Studie bis zu 50 Milliarden vernetzte Geräte, Fahrzeuge 
und Maschinen. 

Maximale Bandbreite und Latenz
Ein Kommunikationsnetz, das alle aktuellen und zukünfti-
gen Szenarien bewältigen kann, muss entsprechend leis-
tungsstark sein. Beispiel Übertragungsgeschwindigkeit: 

Die ITU sieht Datenraten von 10 Gigabit pro Sekunde beim 
Upload und 20 Gbit/s beim Download vor – in der Spitze, 
für einen einzelnen Mobilfunkmast unter Idealbedingun-
gen. Zum Vergleich: Derzeit sind mit der 4G-Ausbaustufe 
LTE Advanced etwa 300 Mbit/s für Kunden möglich; im 
Testlabor und bei Pilotversuchen im Netz knackten die 
Netzbetreiber im August 2016 erstmals die 1-Gigabit-
Marke. Mit der 10- beziehungsweise 20-fachen Bandbrei-
te, die 5G schaffen soll, wären Szenarien wie Virtual Rea-
lity auch in hoher Aufl ösung oder in Zügen erst vernünftig 
umsetzbar.Beispiel Verzögerungszeit: Laut ITU soll in 
einem 5G-Netz die Latenz – die Übertragungsdauer – für 
extrem reaktionskritische Anwendungen maximal eine 
Millisekunde betragen. So lassen sich etwa wichtige Infra-
strukturen wie das Stromnetz nahezu in Echtzeit steuern. 

1000-mal mehr Teilnehmer als bisher
Das dritte wichtige Kriterium ist die Anschlussdichte. 
Stoßen die Mobilfunkzellen bereits jetzt bei großen Men-
schenansammlungen an ihre Grenzen, wird der Funkver-
kehr bei 50 oder 100 Milliarden vernetzten Dingen erst 
recht zum Nadelöhr. Ein 5G-Netz soll den Plänen zufolge 
eine Million Geräte pro Quadratkilometer mit zugesicher-
ter Übertragungsqualität gleichzeitig versorgen können – 
die 1000-fache Kapazität derzeitiger Funkzellen.
Für 5G muss aber auch eine neue, fl exible Netzinfrastruk-

tur geschaffen werden, um alle Anwendungsfälle bedie-
nen zu können. Mit verschiedenen Technologien machen 
die Provider ihr Netz dafür intelligent. Netzvirtualisierung 
sorgt dafür, dass Datenströme von einer zentralen Stelle 
in Echtzeit kanalisiert und verwaltet werden können. So 
stellt die 5G-Netzinfrastruktur jedem Nutzer und jeder 
Anwendung genau die passende Verbindung zur Verfü-
gung. Dieses Prinzip heißt Network Slicing.

Ein Netz aus vielen Netzen
Zudem integrieren die geplanten 5G-Netze auch Festnetz, 
Drahtlosnetzwerke wie WLAN, neue Funkstandards wie 
Narrowband IoT und vorhandene Mobilfunkstandards 
wie LTE. Netzbetreiber müssen daher nicht zwangsläufi g 
fl ächendeckend neue Basisstationen errichten, sondern 
machen gleichermaßen bestehende Sendeanlagen fi t für 
5G. Einer der potenziellen Frequenzbereiche für 5G liegt 
allerdings jenseits des 3-GHz-Bands – und mit jedem 
Gigahertz sinkt die Reichweite rapide, womit die Zahl 
der Funkmasten steigen müsste. Für eine Abdeckung in 
der Fläche müssen die Netzbetreiber also wohl noch auf 
unbestimmte Zeit auf 4G zurückgreifen. Möglicherweise 
wird „echtes“ 5G zunächst auf Ballungsräume 
beschränkt bleiben.

5G wird nicht nur ein neuer, leistungsfähigerer Mobilfunkstandard. 5G wird ein völlig neues Netz für das Internet der Dinge. 

Startschuss 2020
Die UN-Organisation ITU sieht vor, dass der Anfor-
derungskatalog für 5G im November 2017 verab-
schiedet wird. Erste Pilotnetze sind für Ende 2018 
geplant; 2019 sollen die ersten Frequenzbänder 
bereitstehen. Ende 2020 wird mit der Verabschie-
dung eines endgültigen Standards sowohl von 
der ITU als auch vom Standardisierungsgremium 
3GPP und mit den ersten kommerziellen Anwen-
dungen gerechnet. Bis dahin darf emsig geforscht 
werden – und 5G-Projekte laufen weltweit auf 
Hochtouren. Auf dem vom Berliner Senat initiier-
ten „5G-Testfeld“ bietet unter anderem das Fraun-
hofer-Institut für Nachrichtentechnik Netzbetrei-
bern und Unternehmen die Möglichkeit, 5G-Netze 
und -Dienste zu erproben. Federführend ist auch 
die Deutsche Telekom mit ihrem „5G:haus“ dabei: 
einem Innovationslabor, in dem die Bonner mit 
Forschungsinstituten, Start-ups und Netztechnik-
herstellern am Netz der Zukunft forschen.
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Hohe Reichweite, 
geringer Energieverbrauch

Narrowband IoT

20, 30, 50 Milliarden – Marktforscher überbieten sich 
bei der Prognose, wie viele Geräte bis 2020 im Internet 
der Dinge miteinander verbunden sein werden. Welche 
Zahl auch immer zutreffen wird: Für viele Anwendungen 
im Internet der Dinge ist der klassische Mobilfunk nicht 
effi zient genug und wird bald an seine Grenzen stoßen. 
Die von der International Telecommunication Union (ITU) 
errechnete Zahl der Mobilfunkanschlüsse hat die Zahl der 
Menschen auf der Erde überholt. Das bedeutet ein stetig 
steigendes Datenaufkommen, das die Netze bewältigen 
müssen, und – vor allem in den Städten – immer mehr 
Teilnehmer pro Funkzelle. Das IoT mit seinen vernetzten 
Wearables, Autos und Geräten verschärft dieses Problem. 
Doch am Horizont zeichnet sich eine Lösung ab: 
der Funkstandard Narrowband IoT (NB-IoT).

Masse und Reichweite
Im Sommer 2016 vom 3rd Generation Partnership Project 
(3GPP) standardisiert, ermöglicht NB-IoT unter anderem 
die Adressierung von bis zu 50.000 Teilnehmern pro Funk-
zelle. NB-IoT wurde speziell für Anwendungen im Internet 
der Dinge entwickelt, zum Beispiel beim Smart Metering. 
Denn bei Gas- und Wasserzählern im Keller stoßen her-
kömmliche Mobilfunkverbindungen an ihre Grenzen. In 
diesem Fall wird ein Funkmodul mit hoher Gebäudedurch-
dringung benötigt, das möglichst ohne externe Strom-
versorgung auskommt. NB-IoT erreicht hier eine um 20 
Dezibel höhere Funkleistung als GSM (Global System for 
Mobile Communication); die Module können mit Batterien 

betrieben werden. Gleichzeitig weist NB-IoT eine hohe 
Reichweite auf. Es kann dadurch für das Tracking von 
Containern und Gütern oder die Überwachung von Tanks, 
Windrädern und Nutztieren in der Landwirtschaft ebenso 
genutzt werden wie für das Vernetzen von Straßenlater-
nen, Ticketautomaten, Mülltonnen und Parkplätzen.

Niedrige Kosten
Hinzu kommen die niedrigen Kosten: Bei vielen typischen 
Anwendungsgebieten fallen nur kleine Datenmengen bei 
extrem niedrigen Datenraten von unter 100 bit/s bis zu 
wenigen kbit/s an, die zudem keine permanente Verbin-
dung benötigen. Außerdem ist der Netzbetrieb in einem 
Spektrum von lediglich 200 kHz möglich – die Kosten für 
die Übertragung der Daten sind also sehr gering. Auch 
der Betrieb der Module wird extrem günstig sein: Wenn 
immer nur kleine Datenpakete in großen Zeitabständen 
verschickt werden, kommt ein NB-IoT-Modul mit sehr 
wenig Energie und somit bis zu zehn Jahre mit einer 
handelsüblichen Batterie aus, und zwar ohne Wartungs-
kosten. Zudem werden sich die Module sehr preiswert 
produzieren lassen. Das erlaubt eine erschwingliche und 
großfl ächige Vernetzung vieler Geräte.

Als zweiten Low Power Wide Area (LPWA)-Standard hat 
die 3GPP Long Term Evolution for Machines (LTE-M) zerti-
fi ziert – eine Erweiterung des LTE-Standards speziell für 
die Datenübertragung im Internet der Dinge. 
LTE-M erreicht deutlich höhere Übertragungsgeschwin-

digkeiten als NB-IoT im Down- und Uplink, benötigt aber 
auch eine deutlich höhere Bandbreite. Die beiden Techno-
logien ergänzen sich also bei der Versorgung unterschied-
licher IoT-Anwendungen. Als dritter Standard wurde 
Extended Coverage (EC-GSM-IoT) defi niert: Mobilfunk-
provider, die über kein ausreichendes LTE-Spektrum für 
NB-IoT oder LTE-M verfügen, können mit EC-GSM-IoT ihr 
GSM-Spektrum nutzen.

Unlizenziertes vs. lizenziertes Spektrum
Eine große Reichweite bei gleichzeitig niedrigem 
Stromverbrauch bieten auch die Technologien LoRaWAN, 
Weightless, Sigfox, RPMA oder UNB. Sie nutzen aller-
dings, ähnlich wie Bluetooth oder WLAN, das unlizen-
zierte Frequenzspektrum. Vorteil: Es ist frei verfügbar. 
Nachteil: Es ist nicht so streng reguliert wie das lizen-
zierte Spektrum; verschiedene Technologien können 
sich daher gegenseitig stören.

Da NB-IoT, LTE-M und EC-GSM-IoT das lizenzierte Spekt-
rum nutzen, sind hier zudem – wie beim regulären Mobil-
funk – Qualitäts-, Sicherheits- und Datenschutzstandards 
gewährleistet. Und weil bestehende Infrastruktur genutzt 
werden kann, ist der Aufbau eines komplett neuen Netzes 
nicht notwendig. Ein Rollout kann daher auch schnell um-
gesetzt werden: Die Deutsche Telekom beispielsweise hat 
ihre Mobilfunkmasten durch ein einfaches Softwareupdate 
NB-IoT-fähig gemacht.

Niedriger Energieverbrauch, niedrige Kosten: 
wie Narrowband IoT dem Internet der Dinge auf die Sprünge helfen kann. 
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Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn, Institut für Paläontologie

 
Palaeobiology of the Tentaculitoids 

from the Lower Devonian 
Hunsrück Slate (Germany)

 
Diplomarbeit zur Erlangung des Grades einer 

Diplom-Biologin
der Mathematisch-Naturwissenscha�lichen Fakultät

der Rheinischen Friedrich Wilhelms-Universität Bonn

vorgelegt von Heike Drapatz, Bonn 2010

Betreuer: Prof. Dr. J. Rust, Prof. Dr. H. Wägele text fi g. 1: Present dimensions of the Hunsrück Slate aft er Bartels et al.,1997

11� e Hunsrück Slate

The Hunsrück Slate
� e fossil material of the present study derives from the Lower Devonian Hunsrück Slate which 
forms a belt of an approximate length of 140 km and a width of 20 km in a NE-SW- direction, 
south and east of the Mosel river and Koblenz (Coburn, 2003), see also text � g. 1. � e sediments 
consist of dark laminated mudstones with intercalations of sandy, silty and clayey units. � ese 
mudstones were metamorphosed to slates during the Variscan Orogeny in the late early 
Carboniferous at about 325 Ma. (Ahrendt et al., 1983; Massonne, 1995) in a low-grade-regional 
metamorphism with a maximum temperature of about 400°C (Wolf, 1978; Ecke & Ho� mann, 
1985). � eir present maximum thickness is controversially discussed and according to tectonic 
repetition possibly o� en presented in exaggerated numbers as Bartels et al. (1998) presume for 
the roof slates, the so called “Kauber Schichten” which were assumed to have a thickness of 
about 950 m (Dittmar, 1996), between the type localities Bundenbach and Gemünden.
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text fig. 2: Part of the stratigraphic chart of Germany (STD 2002) displaying the stratigraphic 
placement of the Hunsrück Slate and the regional stages of the Devonian in Germany

� e Hunsrück Slate12

� e international stages Lochkovian, Pragian and Emsian cannot be su�  ciently reproduced in 
the Lower Devonian of Germany, and therefore the regional stages Gedinne, Siegen and Ems are 
still in use (Weddige et al. in “Erläuterungen zur Stratigraphischen Tabelle von Deutschland”, 
2005). See also text � g. 2 showing a part of the stratigraphic chart of Germany (STD 2002). � e 
deposition of the Hunsrück Slate sediments took place during the Rhenish stages of the Upper 
Siegen and Lower Ems, at about 401.75 ma to 404.5 ma ago (STD, 2002). � e sediments derived 
from the south coast of the northern continents, named “Old Red” according to red terrigenous 
sediments which were deposited during arid, desert-like climatic conditions. � ey were then 
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Morphology and terminology of tentaculitoids16

text fig. 4: Bilateral symmetry of Volynites 
velaini (Munier-Chalmas), modi-
fied  after Lardeux, 1969.

text fig. 5: Comparison of proximal parts of tentacu-
litoids after Farsan, 1994.

17Morphology and terminology of tentaculitoids 

� e usage of nomenclature on the higher taxonomic level is summarised in � g 6. � e diagram 
shows a strongly simpli� ed overview of tentaculitoid classi� cation sensu Lardeux (1969), 
whereas the “Tentaculita” as a class is adopted from Bouček (1964). � us, when “tentaculitoids” 
are mentioned in the present work it is a reference to Bouček’s (1964) class Tentaculita but 
follows the new diagnosis for this class from Farsan (1994) which is as follows: Tentaculita is a 
term used for all marine, calcitic, three-layered, conical shells with or without ornamentation 
and with or without secondary shell layers.  Septa and pseudopunctae may or may not be present 
as well. Remark: pseudopunctae were formerly believed to be wall-penetrating channels and 
were later recognised as aberrations of light, see  also p. 24.  One important observation by 
Larsson (1979) is to be added to Farsan’s (1994) diagnosis: attachment to the surface substrate 
cannot be inferred from the presence of any surface structure. � eir adult size ranges between 
approximately 1 mm and about 80 mm (Lardeux, 1969).

Tentaculita are divided into large forms with an adult size o� en in a few cm range and typically 
without longitudinal ribs and into small forms with an average size of approximately 5 mm, with 

text fig. 8: Distribution of abundant taxa (from offshore, 
left, to onshore, right) in different environ-
ments of the Upper Devonian of New York af-
ter Thayer, 1974.

text fig. 9: Styliolines assumedly hitch-
hiking a macro-algae after 
Thayer, 1974.

Research history of tentaculitoids28

due to shell-shape convergences and their mode of occurrence like dropping to the bottom a� er 
death. Concerning dacryoconarids, Bouček stated (1964: 37)“… the planktonic mode of life of 
tentaculites is more than probable and there is no fact to contradict seriously this assumption.”

 � ayer (1974) reported the distribution of abundant taxa in di� erent environments of the Upper 
Devonian of New York and took the occurrence of styliolines in the black shale environment as 
proof for their planktonic mode of life. Unfortunately, the shown diagram, see text � g. 8, gives 
no percentage for their abundance in this speci� c investigated area, but approximately it is only 
1 %. Furthermore, the author reports a fossil with preserved styliolines attached to a presumed 
macro-algae, see text � g. 9. � ayer (1974) assumed the styliolines to have been temporary 
hitchhikers.

Alberti (1979) points out that nowakiids seem to be clearly facies-bounded and therefore he 
rejected a pelagic habitat for this genus but instead postulated a (deeper) neritic to hemipelagic 
mode of life. For styliolines and some taxa of viriatellines the author did not exclude them as 
being pelagic.

Benthic horizontal mode of life

For the order Tentaculitida Ljashenko, Bouček (1964) postulates a benthic life, lying on the 
ground in shallow, warm, well-lit waters. � e author stated this without doubt, for he saw the 
sharp ringed conches of these “thick-walled” forms as undoubted proof of them living on the 
ground and somewhat anchoring with their sharp rings against currents.

Walker and Laporte (1970: 939) suspected tentaculitids to be “… epifaunal, vagile, deposit 
feeders/scavengers …”, whose ecological position in another discussed locality alternatively is 

text fig. 12a: Statistical orientation of ten-
taculitoids of specimen PWL-1. 
Kernel densities in red.

text fig. 12b: Statistical orientation of 
tentaculitoids of specimen 
PWL-2. Kernel densities in red.

text fig. 12c: Statistical orientation of ten-
taculitoids of specimen CB-1. 
Mean value in red.

text fig. 12d: Statistical orientation of 
tentaculitoids of specimen CB-
2. Kernel density in red.

65Cumulative occurences of tentaculitoids

�e tube consists of one or more species of nowakiids and additionally maybe styliolines and 
viriatellines.  

Specimen CB-3 (see Pl. XII, �g. 1): An accumulation of dacryoconarids with a size of 33 mm to 
6 mm is visible on a slab with an ophiuroid. Both ends of the tube are rather �attened than 
rounded. �e tentaculitoids are predominantly aligned perpendicularly to the central axis, 
especially on the le� side. On the right side, only one quarter of the tube’s length does not 
conform to this pattern. �e tube includes nowakiids, presumably N. praecursor , as well as 
viriatellines, with at least two conspicuous specimens of Viriatellina a�. hercynica deserving 
special reference. One of the specimens with a length of 41 mm shows up to approximately 16 
longitudiunal ribs per semi-circumference in the apertural region and �ve to six broad transversal 

HS89 - noch einfügen !!!.tif

Fi

T

M

E

W

O

Si

S

125Plate X

1

2

4

131Plate XIII

1 2

3

3a

5 5a

Portfolio Michael Hoffmann
Diplomarbeit

Privatarbeit



Portfolio Michael Hoffmann
Eigene fotografische Arbeiten

inklusive Farb-/Belichtungskorrekturen und andere Bildoptimierungen



Portfolio Michael Hoffmann
Großformatige Banner und Plakate, Teil II

1 & 3: Privatauftrag / 2: Fa. Kering, Banner für eine Optikerfiliale

1

2

3



Sprache: Deutsch
Untertitel: Englisch
Länge: ca. 45 min.

Produktion:

Waltraud Forelli
John Rayner

Eva König
René Freund

© 2014
Anselm Kiefer

WalterSmerling
Jens Thormann

Wolfgang Berger
Peter Vonholdt

Robert Gross
Ronald Bettac
Jascha ViehlJascha Viehl

Anselm Kiefer
Alexander Kluge 

Anselm Kiefer
in Barjac

Anselm
 Kiefer in Barjac

Portfolio Michael Hoffmann
DVD-Cover

Filmbüro Smerling



Portfolio Michael Hoffmann
Visitenkarten

Diverse Privataufträge

Mahmood Justanieah
Managing Director

King‘s Road, Jeddah
KSA
T: +966 12 229 3200
F: +966 12 229 3250
M: +966 56 33 666 00
MJ@hackers-inc.com

Elvir Zekovic
CEO/Geschäftsführer

Dürener Str. 297, 50935 Köln
T  +49 (0) 221.474 31 44 
F  +49 (0) 221.474 34 89
M +49 (0) 172.25 18 405  
E  zekovic@zet.eu   

Am Dreifingerbach 1 · 88316 Isny im Allgäu
Telefon: 07562 1212 · Mobil: 0160 90496094 

E-Mail: sigel-krattenmacher@t-online.de

Maria Krattenmacher

RaaB Consulting

Catriona Böhme
violArtist

Daniel Schulze
OEM Account Manager

Matrikon Deutschland GmbH
Venloer Str. 25 | 50672 Köln (Cologne) | Germany
Phone  +49(0)221 969 77-42 | Mobile  +49 (0)160 909 489 03
Fax +49(0)221 969 77-22
Daniel.Schulze@MatrikonOPC.com
www.MatrikonOPC.de | www.MatrikonOPC.com 

The Industrial Connectivity Experts

Dr. Kristin Thurow
Zahnärztin

Bachstr. 45
32423 Minden

Telefon: (0571) 3 76 52
www.zahnaerztin-thurow.de

Montag  von 08:00 bis 12:00 Uhr
  von 13:00 bis 17:30 Uhr

Dienstag von 08:00 bis 12:00 Uhr
  von 14:00 bis 19:00 Uhr

Mittwoch von 08:00 bis 12:00 Uhr

Donnerstag von 08:00 bis 12:00 Uhr
  von 14:00 bis 19:00 Uhr

Freitag   von 08:00 bis 12:00 Uhr

Sprechzeiten:

C

Dualaktivierung / Equikinetic / Equiplace
APM-Therapie nach Penzel für Pferde

Uschis Geschenke
Dienstleistungen

N
ico

le S
ch

m
itz 

P
iu

sstr. 30
50823 K

ö
ln

0176 - 22 07 73 657

Faceb
o

o
k:

U
sch

is G
esch

en
ke

D
ien

stleistu
n

g
en


